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und hernach dem Druck uͤbergeben 


Johann Joachim Zuͤblin, 
dißmaliger Pfarrer bey einer Engliſchen Gemeinde ohnweit 
Carlesſtadt in Suͤd⸗Carolina. 


J An E K, auf Verlangen 
gedruckt und verlegt von Heinrich Chriſtoph Muͤllern. 


Freundlicher Lefer, 


My it und Ich wallen der Ewigkeit entgegen; Der, der 
) ипе Tage in feiner Hand hat, weiß allein, wie 
bald wir da anlanden werden. Ich habe dich nun, 
weil wir noch auf dem Wege ſind, erinnern wollen, daß wir 
nicht anders, als auf dem Wege der Bekehrung, zu einer 
ewigen Seligkeit gelangen koͤnnen; und überreiche dir dieſe 
wenige Blätter, ob es GOtt gefallen moͤchte, dich aus den⸗ 
ſelben von der Beſchaffenheit und unumgaͤnglichen Nothwen⸗ 
digkeit einer wahren Sinnes = Aenderung ſo zu uͤberzeugen, 
daß deine Fuͤſſe entweder auf Wege des Friedens gebracht, 
oder in denſelbigen kraͤftig geſtaͤrcket werden. Nimm dann 
dieſes ſchwache Zeugniß als aus GOttes Haͤnden an, und 
glaube, daß Er auch in demſelben dein Heil hertzlich ſuche. 
Gib deinem GOtt die Ehre, und laß dich durch feine Liebe 
gewinnen. Die Ehre wird GOttes, der Nutzen dein, und 
die Freude, obgleich vielleicht erſt in der Ewigkeit, auch 
mein ſeyn. Lebe wohl! und bete {йг mich, der ich elender 
und geringer bin, als ich ſagen kan. 
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Sm Namen JESU! 
Tert Qof. 7, 16. 
Sie bekehren ſich; aber nicht 
recht. | 


DE urch die Sünde ift der Menſch nach Leib und 
855 48% Seel in eine folche Unordnung und Elend ge- 
A Гареп, daß ihm nicht anders als durch eine 
= gange Veränderung feines Zuftandes, folge 

lich durch eine wahre Bekehrung gebolffen werden fan. 
So herrlich und ſelig er anfaͤnglich erſchaffen wor⸗ 
den, ſo elend und unſelig iſt er nachgehends worden 
durch die Suͤnde; Sie hat ihn und alle feine Nach- 
koͤmmlinge dem zeitlichen und ewigen Tode unterwuͤrfig 
gemacht, und ihm nicht die geringſte Kraft uͤbrig gelaſ⸗ 
ſen, ſich aus dieſem ſeinen ſelbſt gemachten Elende zu 
erretten. Seine eigne Natur -fchließt ihn nun von aller 
wahren Seligkeit aus, ſein verfinſterter Verſtand iſt un⸗ 
tuͤchtig, den eigentlichen Werth der Dinge einzufehen, 
und wahres vom falſchen im Vermoͤgen zu unterſcheiden, 
ſein Wille beluſtiget ſich an Eitelkeit, und was ſeiner 
A 2 Seele 


Seele zu bleibendem Feil gereichen koͤnte, das will er 
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nicht: Alle Kraͤfte feiner Seele find fo aufferft verdorben, 
daß ſie ihn immer tiefer in ewiges Verderben verſencken, 
indem fie ihn immer niehr von GOTT entfernen. | 
Kein anderer Weg iſt dem armen Menſchen uͤbrig 
gela jen worden, feine Seele einer ewigen Verdammniß 
zu entziehen, als der Weg einer wahren Bekehrung. Er 
muß wieder zurück kehren, zu dem, den er verlaſſen hat. 
Er muß ſich zu den Fuͤſſen feines fo ſehr beleidigten GOt⸗ 
tes darnieder werffen, bey ihm in tiefeſter Demuth die⸗ 
ſelbe Seligkeit zu ſuchen, die er durch ſeinen muthwilli⸗ 
gen Ungehorſam ſo liederlich verſchertzet hat. j 
Das ift es auch, wozu ihn der Geiſt GOttes in al⸗ 
len Blättern feines Worts vermahnet, darum iſt das Wort 
gegeben, darum ift JEſus in die Welt kommen, hat fo 
viel gelitten, und iſt endlich an einem verfluchten Holtz ge⸗ 
ſtorben, damit Er uns in der Oednung einer wahren Des 
kehrung zu GOTT brächte. : 
Dieweil aber das Werd einer wahren Bekehrung 
ohne das Tódten des alten Adams, folglich ohne groſſe 


Schmertzen und Selbſt⸗Verleugnung nicht geſchehen kan, 


ſo iſt die menſchliche Natur jederzeit bemuͤhet geweſen, ei⸗ 
nen leichtern Weg zum Himmel zu finden, und wie ſie 
ſelbſt ſich mit dem Schatten der Gluͤckſeligkeit vergnuͤget, 
alſo auch GOTT, an ſtatt eines rechtſchaffenen Weſens, 
mit dem bloſſen Schein der Bekehrung abzuſpeiſen meynet. 
Das iſt es nun, worüber GOTT klagt in Abſicht 

auf ſein altes Volck, und weil, was damals geſchehen iſt, 

nun wider geſchicht, ſo mag ich wohl ſagen, was G Ott 
klagt, von den ſogenanten Chriſten: Sie bekehren ſich / 

aber nicht recht. | 

Bekehrung / ihr Lieben, iſt uns allen noͤthig, und dies 


weil der Betrug in derſelben (da man entweder gar nicht, 
Ta oder 


Biete) 5 


oder hooch] nichtfrecht bekehret worden,) ſo groß und ge⸗ 
mein iſt, ſo habe ich mir vorgenommen, die vornehmſten 
Worte ſo zu erklaͤren, euch daraus zu zeigen: 
Т. Was wahre Bekehrung fev. 
II. Was es heiſſe, fich bekehren, aber nicht recht, 
und 
III. Den Unterſcheid zwiſchen einer wahren 
und heuchleriſchen Bekehrung. 
Dieſe drey Saͤtze ſind von der groͤſten Wichtigkeit, 


und verdienen allerdings eine geheiligte Aufmerckſamkeit 


und Andacht. 
ieber himmliſcher Vater, du begehreſt nicht den Tod 
des Süunders, ſondern, daß er ſich bekehre, und lebe. 
S roͤffne doch unſere Augen, daß wir ſehen! Lehre uns die 
Natur der wahren Bekehrung recht einfeben, und uͤber⸗ 
zeuge uns ſo lebendig von derſelben unumgänglichen Noth⸗ 
woendigteit, daß wir uns in der Gnaden = Zeit recht hertz⸗ 
lich darum bemühen moͤgen! Bekehre du uns ſelber, o 
HERR! fo werden wir bekehret ſeyn; denn du biſt unſer 
GOTT, Lege zu dem Ende einen Segen auf gegenwaͤr⸗ 
tigen Vortrag / und hilf daß wir dich vor die füffen Frůͤch⸗ 
te deſſelben noch in der Ewigkeit preifen moͤgen, Amen! 


Son dieſem gangen Capitel beſtrafft der Geiſt Gottes 
durch Hoſeam die mancherley Suͤnden ſeines 
Volcks; inſonderheit aber wirfft Er ihnen in dem 
letztern Vers vor, ihre Heucheley in ſeinem Dienſt, und 
bezeuget, daß ſelbſt ihre vorgegebene Bekehrung nichts 
anders als neue Sünde ſey; denn, ſagt er: Sie bekeh⸗ 
ren fich, aber nicht recht. Sie ſtellten ſich an, als 
ob fo viel gewaltige Straff- Predigten bey ihnen einigen 
Eindruck zurück gelaſſen hatten? Sie fingen an, ſich aͤuſ⸗ 
ſerlich zu beſſern, Randen von einigen Suͤnden ab, fin⸗ 
: 43 gen. 
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gen an einiges Gute zu üben: Sie kehrten, wie es el: 


gentlich heißt, zurück, aber nicht big zum Hoͤchſten: Es 


war eine Ahabs⸗Art, die fic) zwar aͤuſſerlich bückte, 


indeſſen aber im Hertzen immer blieben, wie ſie waren. 
Sich zu bekehren heißt derowegen, abſtehen vom Boͤ⸗ 


fen, und lernen Gutes thun, ef. 1, 16. das Ars 


ge haſſen, und dem Guten anhangen, hinweg 
thun die Vorhaut des Sertzens, und ein neues 


pflügen. егет, 4. Unter ſolcherley Hedens = Arten 
wird das Werck unſerer Bekehrung in heiliger Schrifft 
gar offt vorgeſtellet; alle aber ſetzen zum voraus eine 
gaͤntzliche Veraͤnderung des Hertzens. Der HErr dein 
GOrt wird dir dein Hertz beſchneiden; darum verheißt 
der HErr: Ich will euch ein neu Hertz, und einen neuen 
Geiſt in euch geben, und will das ſteinerne Hertz aus eu⸗ 


rem Fleiſche wegnehmen, und euch ein fleiſchern Hertz 


geben ꝛc. Ezech. 36, v. 26. Unſer lieber Heiland nennet 
es, gebohren werden aus Waſſer und Geiſt ꝛc. 
Joh. 3. Sonſt wird es auch genannt, eine Ablegung 
des alten, und Anziehung des neuen Menſchen, 
Epheſ. 4, Ja gar, ein Anziehen des HErrn JEſu 


Chrifti, Nom. 13, 4. Die, die es gethan haben, heiſ⸗ 


ſen neue Creaturen, 2 Cor. 5, 17. Sie ſind in Chri⸗ 
ſto: Sie haben eine lebendige Hoffnung in Ihm; und 
wie ſie Ihn angenommen haben in ihrer Bekehrung, ſo 


wandeln fie auch in Ihm, in ihrer täglichen Erneuerung. 


Bekehrung ift dann, wenn wir alle diefe Ausdruͤ⸗ 
cke des Geiſtes GOttes zuſammen faffen wollen, ein Werd 
des Geiſtes GOttes in der Seele des Suͤnders, dadurch 
ſein Zuſtand gaͤntzlich veraͤndert, und er aus einem ſichern 
oder heuchleriſchen Suͤnder zu einem wahren Glaͤubigen 
gemacht, und ihm folglich auch ein Antheil an allen 
Vorrechten derſelben geſchencket wird. | S 

ie 
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Die Bekehrung iſt ein Werk GOttes; es uͤberſtei⸗ 
get weit alle menſchliche Kraͤffte: Der das Hertz gege⸗ 


ben hat, kan es auch allein wieder erneuren. Gott iſt 


es, der es verheiſſen, und bey GOtt haben es bußferti⸗ 


ge Seelen zu allen Zeiten allein geſucht. Eine menſchli⸗ 


che Reue kan der Menſch wohl zuwege bringen; aber 
ſein Hertz aͤndern kan er ſo wenig als ein Mohr ſeine 
aut, oder ein Parder ſeine Flecken, Jer. 13, 23. Wer 
macht ſein Hertze ſelber rein? Es muß von GOTT gë- 
wuͤrcket ſeyn. Auch hier muß es heiſſen: Gott iſts, der 
in euch wuͤrcket beydes das Wollen und Vollbringen nach 
ſeinem Wohlgefallen. Phil. 2, 12. Er allein kan den 
verfinſterten Verſtand erleuchten, den verderbten Willen 
heiligen, und die ſo gantz in Unordnung gerathenen Ge⸗ 
muͤths⸗ Bewegungen in eine heilige Ordnung bringen. 
Er iſt in unſerer Bekehrung ſelbſt der Anfaͤnger, und 
in unſerer Herrlichmachung auch der Vollender unſers 
Glaubens: Er wuͤrcket aber die Bekehrung nur allein im 
Hertzen. Das Hertz iſt von Natur die Quelle alles Boͤ⸗ 
ſen, das Dichten und Trachten des menſchlichen Her- 
Kens ift böfe von Jugend auf und immerdar, 1 B. Mof. 
6, 5. Damit alſo unſer Zuſtand gantz geaͤndert und un⸗ 
ſere Seele recht aus dem Grunde geheilet werde, fängt 
Gott die Heilung an, wo der Schaden am ſchlimmſten 
iſt und andere am meiſten anſtecket. Bekehrung iſt nicht 
eine bloß aͤuſſere Reformation, da der Menſch von eis 
nigem Boͤſen abſtehet, und einiges Gute uͤbet; ſondern 
es iſt ein Hergens = Werd, Daſſelbige wird kraͤfftig 
und ſeliglich geändert: Der Sünder kriegt ein neu Hertz. 
Iſt er bißher ſicher geweſen und hat ſeine Gefahr nicht 
eingeſehen, ſo faͤngt er nun an, ſein erſchreckliches Ver⸗ 
derben und die groſſe Gefahr ſeiner Seele zu ſehen: Hat 
er ſich bißher mit ſeinem aͤuſſern Gottesdienſte und der 
A 4 . guten 


GERD 
guten Meynung feines Hertzens getrófłeć , fo fiehet er 


nun den Greuel deſſelben. Wenn Ephraim ſich felber 


bekannt wird, chut er Buſſe, Jerem. 31. Aufs Hertz iſts 


vornemlich angeſehen. Gieb mir, mein Sohn „ dein | 
Hertz 2с. Spruͤchw. 23, 26. Wer GOTT weniger giebt 


als daſſelbe, der iſt ein Heuchler, und alle ſeine eingebil⸗ 
dete Bekehrung ift in GOttes Augen ein purer Greuel. 


Wo aber der Menſch rechtſchaffen bekehret wird, | 


da widmet er GOTT ſein Hertz, ſein gantzes Hertz, 
daß er darinnen lebe, daſſelbe bewohne und beherrſche. 
Und diefe Uebergabe des Hertzens in der Bekehrung wuͤr⸗ 
cket in ihm der Heilige Geiſt. Er iſt, der die Hertzen 
pruͤfet, und auch darum ins beſondere Heiliger Geiſt ge⸗ 
nannt wird, dieweil es ſein eigenes Werck iſt, den Suͤn⸗ 
der zu heiligen. Dieſer Geiſt verklaͤret JEſum in der 
Seele: Daſſelbe aber thut er, wenn er die Seele zu 
IEſu bringet, und mit Ihm ſeliglich vereiniget; das 
aber geſchiehet in des Suͤnders Bekehrung. Denn JE- 


ſus Chriſtus wird der Seele nicht recht theuer und herr⸗ 


lich, biß fie deſſelben unumgaͤngliche Nothwendigkeit zu 
ihrer Bekehrung und Heiligung deutlich einſiehet. Der 
Heilige Geiſt wuͤrcket auf eine uns unbegreiffliche Weiſe: 
Er blaͤſet, wo er will, und wir hoͤren ſein Sauſen; 


aber wir wiſſen nicht, von wannen er kommt „oder wos 


hin er faͤhret. Joh. 3, 8. Indeſſen aber wuͤrcket doch 
der Heilige Geiſt die Bekehrung eines Menſchen ohnge⸗ 
fehr auf folgende Weiſe: Er uͤberzeuget ihn kraͤfftig 
von ſeinem groſſen Elend: ſeine verborgene Suͤnde brin⸗ 


get er an das Licht feines Gewiſſens. Er uͤberzeuget ihn, 


daß all ſein Thun boͤſe ſey, daß er muͤſſe geaͤndert oder 
ewig verlohren werden. Und das, das macht den Suͤn⸗ 
der unruhig: Was foll ich thun! Mein Gewiſſen iſt 
erwachet, meine Suͤnden gehen uͤber mein Haupt. Mei⸗ 
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ne Seele, o! meine arme Seele iſt am Rande der Hoͤl⸗ 
len. GOTT iff über mich erzuͤrnet, mein Gewiſſen ver⸗ 
dammt mich, der Satan klagt mich an, die Holle oͤff⸗ 
net ihren Rachen weit, um mich zu verſchlingen. Was 
fange ich an? Wo fliehe ich hin? Wehe mir, daß ich 
ſo geſuͤndiget habe! Was thut denn der erweckte Menſch 
in dieſem Zuſtande? Gemeiniglich will ers beſſer ma⸗ 
chen: Er will nicht mehr fündigen: Er will anfangen, 
fromm zu ſeyn: Er probirets auch wohl; aber die Sache 
will nicht fortgehen. Die Suͤnde tobet nur deſtomehr in 
allen ſeinen Gliedern: So wird ihm die Suͤnde uͤberaus 
ſuͤndig. Roͤm. 7, 13. Bleibt nun der Menſch hier ſte⸗ 
hen, fo ift er ein Heuchler worden, und behaͤlt bey alle 
dem ein unbekehrtes Hertz; wo aber der Menſch bekehret 


wird, da gehet es anders. Er ſiehet, er kan nichts 
thun: er verzweifelt an fich ſelber, aber das treiber ihn 


zu Chriſto: Der Heilige Geiſt giebt ihm einen Blick 
davon, daß er durch IEſum kan bekehret und ſelig 
werden. ? 
Ach! wie fiiffe iſt es ihm, zu hören, daß Сив ſchon 
bezahlet hat! wie troͤſtlich ſeiner Seelen, daß ihm durch 
Убит kan geholffen werden! Gewiß, wenn er von der 
Vortrefflichkeit und Allgenugſamkeit des Heilands höre, 
fo kan fih feine Seele nicht enthalten zu wiinfchen : 
Weil Du nun ein folcher biſt, o! daß du meine waͤreſt! 
Zu dieſem JESU ſteigen alsdann ſeine Seuffzer be⸗ 
ftändig hinauf, und er läßt Ihn nicht, biß daß er geſeg⸗ 


net wird: da gehts an das Beten, und da mag es dann 


auch recht vom Sünder heiſſen: Siehe, er betet Act. о. 


Es iſt ihm ein Ernſt dabey: Er will bekehret ſeyn, denn 


er ſiehet, daß er ſonſt muß ewig verlohren gehen. Das 
Gefühl feiner Sünden, und die Furcht der Hollen mache 
ihn aus der Tiefe zu feinem GOTT ruffen. Pfalm 130, 

A 5 | Und 
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Und dieweil alles, was nicht aus den Glauben gehet,Suͤn⸗ 
de iſt, ſo kan auch ſeine Bekehrung nicht rechter Art ſſeyn, 
wo fie nicht mit Glauben an den Sohn Gottes begleitet 
iſt. Dann iſt der Menſch bekehrt, wann er JESUM 
allein und gantz zu feinem Erldfer hat angenommen, alsdann 
glaubt er, alsdann hat er ein neu Hertz, alsdann iſt er ein neu⸗ 
er Menſch und vom Tode zum Leben hindurch gedrungen: 
Er hat dann auch Vergebung ſeiner Suͤnden: Er empfaͤngt 
den Heiligen Geiſt, und zeigets in ſeinem gangen Leben, daß 
er durch und in Chrifto eine neue Creature worden iſt. 
Nun gehet an der Streit zwiſchen Fleiſch und Geiſt. 
Gal. у 17. Er tódtet nun die Glieder, die auf Erden 
find, creutziget fein Fleiſch fame feinen Lüften und Be⸗ 
gierden, und ſo ſehr er ſich zuvor bemuͤhet hat, dieſelbe zu 
erfuͤllen, ſo ſehr bemuͤhet er ſich nun, dieſelbe gaͤntzlich 
auszureuten. Er bearbeitet ſich, daß ſelbſt alle ſeine Ge⸗ 
dancken mögen heilig ſeyn. Seine Hertzens⸗Luſt iſt nun 
zum Namen und Gedaͤchtniß des HErrn JESu. 
Nun redet er nicht mehr eitele Worte, nun iſt er nicht 
mehr ein Flucher oder Schwörer, ſondern er redet, was 
lieblich iſt und wohl lautet, und ſchweiget entweder ganß, 
oder redet von Dingen, die das Reich GOrtes und feine 
eigne Seele antreffen. Vorher kommen aus ſeinem 
Hertzen arge Gedancken und Wercke; nun aber, da es 
geandert iſt, kommen gute Gedancken, heilige Worte, 
gottſelige Wercke. Er liebet nun, was er zuvor gehaſſet, 
und haſſet, was er zuvor geliebet. Seine Freude, ſeine 
Hoffnung, ſeine Begierde, ſeine Traurigkeit iſt uͤberall 
geändert 3 Seine ſuͤndliche Geſellſchafft und eitele Ge⸗ 
wohnheiten werden ihn zur Laſt, er fliehet und meidet ſie, 
ſelbſt die Welt, ob ſie ihn gleich daruͤber aushoͤhnet, muß 
bekennen, es ſey eine groſſe Veranderung mit ihm vor⸗ 
gegangen, und er ſey ein gantz anderer Menſch с: 
iehe, 
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Siehe, fo gebet es zu in dem groſſen Werd der Bee 
kehrung eines Suͤnders, fo viel Muͤhe koſtet es Gott, 
ihn zu fich felber zu bringen. Daraus laſſen ſich drey 
Dinge deutlich ſchlieſſen. Das erſte iſt, daß die Bekeh⸗ 
rung nicht eine bloſſe Einbildung fey 3 ſondern in der 
Seelen muß lebendig erfahren werden. Gewiß, alle 
dieſe Dinge koͤnnen nicht in dem Hertzen vorgehen, ohne 
daß ſich der Menſch deſſelben mehr oder weniger bewuſt 
ſey. Der Menſch, der von dieſer Erfahrung nichts weiß, 
weiß auch nichts von wahrer Bekehrung: und eben ſo 
deutlich erhellet auch aus dem geſagten, daß die Bekeh⸗ 
rung ein Werck ſey, welches ohne Muͤhe, Arbeit und 
Schmertzen nicht abgehen koͤnne. Gewiß, auch im 
Geiſtlichen wird niemand ohne Schmertzen gebobren-: 
es geht dem alten Adam nahe, ja es koſtet ihm gar ſein 
Leben, ſeine Augen ausreiſſen, und ſeine Glieder auf Er⸗ 
den toͤdten zu laſſen. Eben daher iſt es, daß ſo viele 
Seelen, die zwar einigen Begrif von der Nothwendigkeit 
der Bekehrung haben, aber die Arbeit und Schmertzen 
ſcheuen, im Wege gleichſam ſtille ſtehen, und ſich mit 
einer falſchen oder eingebildeten Bekehrung begnuͤgen. 

Wovon nun im 


Andern Theile 


mehreres zu reden {ерп wird, nemlich : Ich heiſſe das 
eine falfche Bekehrung, wenn der Menſch einigen Schein 
hat, als ob er bekehret worden, fich auch wohl deſſelben, 
beredet; indeſſen aber doch vom Leben, das aus GOtt iſt 
entfremdet bleibet, und folglich am Ende ewig verlohren 
gehet. Da iſts nun freylich möglich + Der Menſch 
kan ein Gefuͤhl ſeiner Suͤnde und Elends haben, 
und doch unbekehrt bleiben. Nicht nur ein Cain 
und Judas ſind davon traurige Exempel, ſondern wir 

koͤn⸗ 


Traurigkeit der Welt wircket den Tod, 2 Cor. 7, 10. 
Der Menſch kan nicht allein fein Elend fühlen, ſondern | 


ter, oder auch fein Intereſſe mögen dißſalls viel Einfluß 
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konnen auch täglich davon Proben ſehen. Wenn der Menſch 


ſieher, daß er um der Sünde willen pur Hollen muß, 


mags ihm wohl leid ſeyn, etwa wie einem Diebe, dem 
es mehr leid iſt, daß er gehenckt wird, denn daß er ge⸗ 


ſtohlen hat. Die Günde maj einen wohl bange ma⸗ 


chen, ja gar zum Strick treiben: wo aber ein Gefuͤhl 
feines Elends ohne ein Ergreiffen des Erlöfers bleibt, ſo 
bleibt der Menſch nach wie vor unbekehrt ; denn die 


auch von einigen Sünden ablaſſen, und doch unbes 
kehrt ſeyn und bleiben. Nichts ift gemeiner zu ſehen, 


als Seelen, die entweder durch Furcht der Hollen, oder 


anſetzende Predigten geruͤhret, anfangen von groͤbern 
Suͤnden abzuſtehen, dem Schwoͤren und Fluchen, der 
Trunckenheit, und andern dergleichen Laſtern abzuſagen. 
Selbſt die Heyden, denen doch das Licht des goͤttli⸗ 
chen Worts nicht gegeben iſt, und die ſo klare Offenba⸗ 
rung des Willens Gottes, fo liebreiche Verheiſſungen 
und anſetzende Drohungen nicht haben, haben dennoch 
der Laſter fich enthalten, und beſchaͤmen ja noch jego viele 
ſo genannte Chriſten. Vielerley Urſachen koͤnnen den 
Menſchen bewegen von offenbaren Suͤnden abzulaſſen, 
als nemlich ſein guter Name, ſeine Geſundheit, fein Al- 


| 


auf ihn haben; indeſſen aber, da es nur aus ſolchen 
Gruͤnden geſchieht, bleibt er jetzt wie vorhin unbekehrt, 
und unter dem Zorn GOttes. Der Teufel kan auch 
das gar wohl leiden; denn der Menſch, der von gröbern 
Suͤnden abſtehet, aber doch unbekehrt bleibt, iſt geneigt, 
dieſes fein Abſtehen vor eine wahre Bekehrung anzuſehen, 
wodurch er ſich in ſeiner Sicherheit troͤſtet; aber eben 
deſto mehr in die Banden des Satans und der Sünden 
: ver⸗ 
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verſtricket wird. Es kan aber ein Menſch nicht nur 
vom Boͤſen (wenigſtens einigem Boͤſen) ablaſſen; ſon⸗ 
dern auch einiges, das in der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft gut ift; thun, und doch unbekehrt bleiben. 
Dieſelbigen Beweggruͤnde, ſo ihn von offenbaren Suͤn⸗ 
den abhalten, die mögen auch zureichen, ihn zu einigem 
Guten zu bereden: Ehre und Ruhm mag ihn zur Wohl⸗ 
thaͤtigkeit, ſein eigener Nutzen zur Ehrlichkeit und einem 
{Шеп Leben antreiben, und was fraget ein reicher Wol⸗ 
luͤſtiger darnach, daß er viel den Armen giebt, wenn er 
dadurch in den Himmel zu kommen hoffet; aber auch hie 
kan der Menſch nicht ſtehen bleiben, ſondern weiter ge⸗ 
ben, und doch verlohren werden. Er kan ſich gean⸗ 
dert anſtellen: Er kan ſich śufjerlich vor GOtt 
demuͤtbigen, ſeine Suͤnden bekennen, Reu daruber 
bezeugen, verſprechen ſein Leben zu aͤndern, und 
doch bey alle dem in feinem unbekehrten Juſtande 
verharren. Selbſt ein Ahab mag ſich buͤcken vor 
dem hohen GOtt, und einen Sack anziehen; doch bleibt 
Ahab immer der Ahab. Wie viel tauſend und tau⸗ 
ſend Menſchen bekennen alle mit dem Munde, daß ſie 
arme Suͤnder ſind, und verſprechen ihr Leben zu beſſern, 
die doch niemals ein Gefuͤhl der Suͤnde oder eine leben⸗ 
dige Einſicht in derſelben Greuel und Abſcheulichkeit ge⸗ 
habt haben. 
Es iſt ein groſſer Unterſcheid, es ſagen oder fühlen; 
daß man ein armer Sünder iff. Das erſte laßt fid), * 
leicht thun; zum andern aber wird erfordert ein zerbro⸗ 
chen Hertz, ein geaͤngſteter und zerſchlagener Geiſt. Das 
erſte findet ſich oft ohne das andere. Es iſt nicht alle 
Traurigkeit eine Traurigkeit nach GOtt. Die Selbſt⸗ 
Thraͤnen flieſſen wohl oft aus den Augen, da doch das 
Hertz noch ungebrochen iſt. Wer mit Seelen umzuge⸗ 
; ben 
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hen hat, der Fans ſehen, wie oft Leute die gröfte Reue zu 
haben ſcheinen, und doch mit dem Leben bezeigen, daß ihre 
Veraͤnderung ſey wie eine Thau⸗Wolcke, die bald entſte⸗ 
het, aber auch bald wieder vergehet. Es ift billig und 
in Gottes Wort geboten, daß man die Verſammlungen 
der Glaͤubigen beſuche, das Wort Gottes hoͤre, und in 
rechter Ordnung ſich der Sacramenten gebrauche; 
aber wie viel tauſend Menſchen tróften ſich mit ihrer 
Tauffe, die doch niemals mit dem heiligen Geiſt ge- 


taufft worden find, und ihren Tauff⸗-Bund taufendmal 


gebrochen haben. Wie mancher Menſch gehet zehen, 
zwanzig, dreyßig und auch mehr Fabri alle Sonntag 
zur Kirche, und hoͤrets einmal uͤber das andere, daß er 
muß und ſoll bekehret werden, wo er will in den Him⸗ 
mel kommen; er laͤſts aber ſo gut ſeyn, und gedenckt, 
wenn ers gehoͤret habe, ſo ſey es ſchon genug, und geht 
ſo wieder aus der Kirche weg, daß er hernach ſelbſt nicht 
weiß, warum er dort geweſen. Wie viel empfangen 
das heilige Abendmahl, die nicht wiſſen zu unterſchei⸗ 
den den Leib und Blut des HErrn, und ſich alſo ſelber 
das Gericht eſſen und trincken, 2 Cor. 11, 28. Indeſſen 
gehen ſie doch einmal wie das andere hinzu, geben ſich 
vor JEfu Finger aus, efen von feinem Brod, und pers 
rathen Ihn mit einem Kuß. Ja, tróften fich auch wol 
damit, als ob alles wohlgethan waͤre, und dencken, der 
Himmel koͤnne ihnen nicht fehlen: Und warum? Weil 
fie getaufft find, und zum heiligen Abendmahl 
gehen, welches man ja gar leicht thun kan, ohne von 
einer Veraͤnderung des Hertzens etwas zu wiſſen. Gie- 
he, lieber Menſch, auf dieſe Weiſe kanſt du getaufft 
ſeyn, zur Kirche und Abendmahl gehen, und ei⸗ 
nen Weg wie den andern unbekehrt bleiben, lja 
ewig verlohren gehen. 

| Die⸗ 
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Dieweil aber diefes alles nur Aufferliche Dinge 
ſind, ſiehe, ſo kan der Menſch einige Ueberzeugungen 
von der Nothwendigkeit der Bekehrung haben, und doch 
unbekehrt bleiben. An wie vielen Menſchen klopft GOt⸗ 
tes Geiſt an; aber ſie daͤmpfen deſſelben Ueberzeugun⸗ 
gen. Solches thut er an jeglichem Menſchen wol un⸗ 
zehligemal, daß er ſeine Seele herumhole vom Verder⸗ 
ben und erleuchte ihn mit dem Lichte der Lebendigen, 
Hiob 33, 29. 30. Wie viele aber bleiben unbeſchnitten 
an Hertzen und Ohren, und widerſtehen immer dem hei⸗ 
ligen Geiſte? Apoſtelg. 7. Gewiß, die Ueberzeugung 
allein machts nicht aus: wie viele, die von ihrem Elend 
recht tief uͤberzeuget ſind, ſchnellen wieder zuruͤck, wie 
ein loſer Bogen? Und es iſt noch ein ſtarcker Schritt 
von der Ueberzeugung zur Bekehrung. Das erſte kan 
wol ſeyn ohne das andere; aber das andere niemals oh⸗ 
ne das erſte. Wer ſich durch die Erkaͤntniß ſeines Elen⸗ 
des nicht zu JEſu, dem Erloͤſer, treiben läßt, der geht 
muthwillig und mit offenen Augen zur Hollen. Es 
kan aber auch ſeyn, daß fich der Menſch beredet, 
er fey wircklich zu JEſu gekommen, und babe 
an Ihn glauben gelernet, da er doch nur ſeine 
Seele betruͤget, indem er daffelbe niemals auf⸗ 
richtig gethan hat. Es ſcheinet ſonderlich in unſern 
Zeiten ein Schwindel⸗Geiſt ausgegangen zu (ерп, der 
die Leute bereden will: Sie ſollen nur glauben, es 
ſey alles gut mit ihnen; ohngeachtet ſie ihre alte Her⸗ 
tzen immer behalten. O! wie gefaͤhrlich, aber auch wie 
gemein ift dieſer Wahn - Glaube ! Es ſchreyet ja ale 
les in der ſo genannten Chriſtenheit: Ich glaube, Ich 
glaube; aber wo iſt der Glaube, der das Hertz reini⸗ 
get, und ſich lebendig erweiſet in allerley Wercken der 
Liebe? Wo bleibt die Ueberwindung der Welt, der 


Fleiß 


a 
Fleiß der сёбеп Reinigung, die Fruͤchte des Geiz 
fies c. Ach! wie viel arme Menſchen bilden ſich ein, 
ſie haͤtten den wahren Glauben, weil ſie ſich zu dieſer 
oder jener Religion bekennen, da fie doch vom Hertzens⸗ 
Glauben gar nichts wiſſen, und beweiſen eben damit, 


daß ſich der Menſch koͤnne einbilden, er glaube, 


da es doch nur Blendwerck, und ſeine Seele nie⸗ 
mals recht betebret worden iſt. So kan auch 


ein fleiſchlich⸗geſinnter ЯЗеп das Wort mit 


Freuden annehmen. Er kan dieſe ſeine Freude als 
eine Freude des Heils anſehen, obſchon er vorher nie— 
mals göttlich betruͤbt worden, und der Heilige Geiſt nur 
die Traurigen Zions troͤſtet. Die Wahrheit iſt lieblich 
in ſich ſelber, und fo fonnen auch die göttliche Wahrhei⸗ 
ten dem Menſchen lieb-wuͤrdig vorkommen; indeſſen ift 
alle Freude, die fich nicht auf eine lebendige Verſiche⸗ 
rung, daß wir einen gnadigen GOte haben, gruͤndet, 
ungewiß, und gibt keinen Troſt in der Zeit der Anfech— 
tung. Endlich kan auch der Menſch fleißig ſeyn in Anz 
hoͤrung, Leſung und Betrachtung des Worts Gottes, 
und kan einen unſtraͤflichen Wandel führen vor 
den Menſchen, ſo daß auch andere ihn vor be⸗ 
kehrt und einen wahren Chriſten anſehen, unan⸗ 
geſehen er nichts wenigers in der That iſt. Die 
Pharifaer und Schriftgelehrten wandelten vor den Men⸗ 
ſchen unſtraͤflich; dennoch bezeuget die ewige Wahrheit 
ſelber, daß wo unſere Gerechtigkeit nicht beſſer ſey, als 
die ihrige, ſo werden wir nicht ins Himmelreich kom⸗ 
men, Matth. 5. v. 20. Jener Juͤngling konte fagen, 
er habe alle Gebote gehalten, IEſus ſtraft ihn nicht der 
Luͤgen daruͤber; dennoch fehlete ihm noch Eines, nem- 
lich die Haupt ⸗Sache, und gieng doch zuletzt traurig 
von JEfu weg. Matth. 19, 22. Siehe, fo kan fic) der 
Menſch 
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Menſch betruͤgen, und verlobren gehen. Laſſet uns Ses 
rowegen den Unterſcheid zwiſchen der wahren und fal⸗ 
{реп Bekehrung etwas näher betrachten im 


, sę. fib id 
Dritten Theil 

dieſer Abhandlung. : 
Die Traurigkeit, die vor der falfchen Bekehrung 
hergehet, entſtehet gemeiniglich aus Furcht ber Strafe, 
oder andern geſetzlichen Urſachen; bey der wahren Be⸗ 
kehrung aber iſt es eine Traurigkeit nach Gott: fie 
hat Gott zum Urheber und Zweck, und ift in ihrer Art 
ſo groß, daß ſie alle weltliche Traurigkeit verſchlinget. 
2 Cor. 7. Sie entſtehet nicht ſowol aus Furcht der 
Strafe, als Erkaͤntniß des Greuels der Suͤnde, die ei⸗ 
nen ſo gnaͤdigen und liebreichen Vater beleidiget. 

In der wahren Bekehrung wird das Hertz gruͤnd⸗ 
lich und rechtſchaffen geandert: der Menſch wird eine 
neue Creatur: er kriegt neue Begierden, neue Freude 
und Traurigkeit, und neue Freundſchaft: er gepet ei⸗ 
nen andern Weg, bedienet ſich anderer Mittel: das alte 
iſt bey ihm vergangen, es iſt alles neu worden. In 
der eingebildeten Bekehrung dagegen bleibt der Menſch, 
der er iſt: ſein Hertz bleibt das alte: er huͤtet ſich vor 
den Ausbruͤchen, aber beluſtiget ſich vor wie nach an der 
Suͤnde. Die Feindſchaft wider das Gute iſt noch im⸗ 
mer in der Seele, und er haſſet alles, was mehr hat, 
als den bloſſen Schein der Gottſeligkeit. Seine Bekeh⸗ 
tung ift fein eigen, und nicht GOttes Werck: er hat 
die wichtige Section noch niemals aus Erfahrung geler⸗ 
net: Ohne mich koͤnnet ihr nichts thun, Joh. 15, 5. 
Daher macht er auch nur die auswendige Geſtalt rein, 


zwar 


F 


ESSE p 


18 GN 4 


zwar feinen groben Suͤnden ab, weil er wol ſiehet, daß, | 
fo lange er denen anhanget, er niemals den Ruhm eines 
bekehrten Chriſten, den er ſo ſehr ſuchet, erlangen kan; 
feine Buſem-Suͤnden aber bleiben immer dieſelbigen, 
und ſo viel liebet er {ейтеп Gott nicht, daß er um ſeinet⸗ 
willen alle Suͤnden verleugnen ſollte: Sein alter Adam | 
iſt ihm zu lieb, er gehet zu fauberlich um mit dem Kna⸗ | 
ben Abſolon; da er feine Sünden mit feinem Alter ane 
dert, und ju feinen Jugend- Sünden untuͤchtig gemacht 
wird, fo will er das fir ein Ablaſſen von der Suͤnde 
Gee anrechnen, da er doch nicht die Suͤnde, ſondern 
dieſelbe vielmehr ihn, verlaſſen. Wird aber ein Menſch 
wahrhafftig bekehret, ſo iſt ihm die Suͤnde nach 
ſeiner neuen Natur zuwider und er huͤtet ſich ſo 
freywillig davor, als ein kluger Menſch ſich vor den Biſ⸗ 
ſen einer gifftigen Schlange huͤtet; ob ihm gleich der 
Kampf wider eine Suͤnde ſchwerer wird, als wider eine 
andere, fo haſſet er үе doch alle, ja, er haſſet ſie mit 
rechtem Ernſte, und hat ihnen allen den Tod geſchwo⸗ 
ren. Die Urſache iſt, er begehret nicht nur bekehrt zu 
ſcheinen, ſondern bekehret zu ſeyn: Er weiß, daß er 
den heiligen Gott nicht betruͤgen kann, und daß der 
Heuchler ſeine eigene Seele verletzet. Er ſtehet derowes 
gen in einem beſtändigen Mißtrauen uͤber ſich ſelbſt, und 
dieweil ihm die Sache ſo gar wichtig vorkommt, ſo iſt er 
immer auf ſeiner Hut, damit er nicht ſeine arme Seele 
betrüͤge. Er bekuͤmmert ſich nicht, was die Menſchen 
von ihm dencken, wann ihn nur Gott und fein Gewiſ⸗ 
fen nicht verdammet. Dem Heuchler hingegen iſt es 
am meiſten darum zu thun, daß er möge von den Mens 
ſchen für fromm angeſehen werden: So kan ein Menſch, 
Menſchen, und fich felbft, betrógen , nicht aber den als 


les ſehenden Gott: Denn obgleich manchmal ein Unbe⸗ 


kehrter 
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kehrter in der Welt für einen wahren Bekehrten paſſiret, 
ſo wird doch jener groſſe Tag, und die erſchroͤckliche Ewig⸗ 
keit den Unterſcheid erſt recht offenbaren; denn die Ge⸗ 
rechten werden gehen in das ewige Leben, und die Gott⸗ 
loſen (alle Unbekehrte und Halb-Bekehrte) in die ewige 
Pein: Siehe, das ift der Lohn aller, von denen es бей 
fet: Sie bekehren ſich, aber nicht recht. 


Zueignung. 


nd das war nun Iſraels Zuſtand in den Zeiten Ho⸗ 
fed, nachdem der HErr unfer Gott fie durch fet- 

ne Knechte ſo offte zur Bekehrung einladen laſſen, 

ſo ſcheinet es endlich, daß es einige Wuͤrckung an ihnen 
gehabt habe: Sie fingen an ſich einiger maſſen zu aͤn⸗ 
dern, fie ftelleten fich, als ob fie zum HErrn wolten zus 
ruͤck kehren, der Stimme ſeiner Propheten gehorchen, 
und ſo ihrem eigenen Ungluͤck entrinnen. Aber ach! es 
war nur Heucheley, ihren Seelen war es kein Ernſt, 
und obwohl das Wort an ihnen einiger maſſen kraͤfftig 
worden, ſo war es ihnen doch nur ein Geruch des Todes 
zum Tode, und anſtatt von gangem Hertzen zu ihrem 
Gott ſich zu bekehren, logen ſie ihm mit ihrem Munde, 


heuchelten ihm mit ihrer Zunge, aber ihr Hertz war nicht 


redlich an Gott, und hielten nicht treulich an feinem 
Bund. Pf. 78. Ihren mancherley Suͤnden fuͤgten fie 
noch die Heucheley hinzu: Sie bekehren ſich, aber 
nicht recht. E 
Indeſſen ift Iſrael ein lebendiges Bild der foge- 
nannten Chriſtenheit unſerer Zeiten, da ſind einige, die 
gar nichts von Bekehrung wiſſen; andere bilden ſich ein, 
fie ſeyens, und find es nicht, und wenige kennen den fe- 
ligen Unterſchied zwiſchen Natur und Gnade, zwiſchen 
Id einem 
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einem Heuchler und wahren Chriſten. Eben ſo iſt 
es ohne Zweifel auch in dieſer Verſammlung; einige ſind 
offenbar gottloß, und unbekehrt; andere haben den Na⸗ 
men, daß fie leben und ſind doch todt, und wiederum 
ſind hoffentlich wenigſtens auch einige, die zu ihrem GOit 
zuruck gekehret find, und ſich von gantzem Hertzen be 
kehret haben. l | 
Bem geböreft du aber an, lieber Menſch, JEſu 
oder ſeinen Feinden? Wie ſiehet es um deine Seele 
aus? Wes iſt das Bild und die Ueberſchrifft? Herr⸗ 
{фес IEſus Chriftus in derſelben, biſt du eine neue Cres 
atur worden? Kanſt du in Abſicht auf dein geiſtlich Le⸗ 
ben dem HErrn IEſu nachſprechen: ich war todt, und 


ſiehe, ich lebe. Offenb. 1, 18. 


Mein Zuhoͤrer! Ich bin nicht hie, bloß eine Stun⸗ 
de weg zu ſchwatzen; ſondern hier ſtehe ich im Namen 
Gottes, etwas mit dir zu reden, das die Ewigkeit an⸗ 
gehet: Ich will dich derowegen nicht mit leeren Worten 
aufhalten, ſondern ich bitte dich, antworte mir vor dem 
Angeſichte des lebendigen Gottes auf eine deutliche Sra: 
ge, die ich hiemit in ſeinem Namen an dich thue. Sa⸗ 
ge: Biſt du bekehrt, oder unbekehrt? Im Stan⸗ 
de der Natur, oder der Gnaden? Ein Kind Gottes, 
oder des Satans? Wir müffen das früher, oder {pater 
innen werden: Wehe dem, der es big in die Ewigkeit 
verſparet, und darum noch einmal: Was duͤncket euch, 
von euch ſelber? Was koͤnnet ihr hoffen, oder was habt 
ihr zu fürchten ? 4 

Daß der groͤſte Hauffen der Menſchen von wahrer 
Bekehrung nichts erfahren, iſt offenbar, wer nur Augen 
hat zu ſehen, und weis, was Bekehrung iſt, wird mit 
mir leichtlich einſtimmen ; und eben ſo offenbar iſt es 
auch, daß ein jeder gerne will das beſte von ſich hoffen, 

denn 
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denn unker tauſenden findet ſich kaum einer, der nicht, 
ohngeachtet er in offenbaren Wercken des Fleiſches lebt, 
ſich dennoch Hoffnung des Himmels machen will. Der 


Menſch ift blind in geiftlichen Dingen, am allerblinde⸗ 


ſten aber an ſich ſelber. 

Wie gering achtet man die Suͤnde, wie frey und 
ungeſcheuet wird ſie taͤglich begangen, und wuͤrde noch 
mehr begangen werden, wo nicht obrigkeitliche Straffen 
den Menſchen noch einigermaſſen Schrancken ſetzten. 
Wie wenige find davon lebendig uͤberzeugt, daß die 
Suͤnde der groͤſte Greuel in GOttes Augen, daß ſie den 
Sünder. dem Satan ähnlich macht, und ohne das Blut 
des Sohnes Gottes nicht kan abgewaſchen werden. 
Davon laͤſſet man einen wohl predigen, aber wer glaubt 
es, daß GOtt wider angebohrne und wuͤrckliche Suͤnden 
fo ſehr zuͤrnet, und wer fürchtet ſich vor ſolchem ſeinem 
Grimm. Iſt es nicht wahr, Zuhörer? Wenn wir wi⸗ 
der Suͤnde predigen, und die Schrecken des HErrn ver⸗ 
kuͤndigen, ſo denckeſt du immer, es gehe andere an, et⸗ 
wan Heyden, oder Indianer, und einige boͤſe Leute une 
ter uns, die du kenneſt, moͤgen wohl Urſache haben, ſich 
zu bekehren, aber nicht du: Das will dir nicht ein, 
daß du der Mann des Todes ſeyeſt. Daß du, der du 
dieſes hoͤreſt, oder lieſeſt, muͤſſeſt entweder bekehret, oder 
verdammet werden. Die erſchroͤcklichen Folgen eines 
Todes im unbekehrten Zuſtande gehen dir wenig zu Her⸗ 
tzen, du biſt wenig bekuͤmmert darum, wohin deine ar⸗ 
me Seele endlich kommen werde, alles, was dir daruͤ⸗ 
ber geſaget wird, dringet dir wohl ins Ohr, aber nicht 
ins Hertze: Die meiſten Menſchen dencken, aus Liebe 
predigen, ſey ſo ein Handwerck, als das ihrige iſt, zu 
ſündigen, dabey tröften fie fich mit allerley eiteln und ſuͤnd⸗ 
lichen Ausfluͤchten! Sie fagen, Gott fey ja ein багт» 
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hertziger GOL, er werde es eben fo gar genau nicht neh⸗ 


men, ſie ſeyen zwar nicht die Beſten, aber doch auch 
nicht die Schlimmſten; zudem wollen ſie ſich auch noch 


bekehren, ehe ſie ſterben, und alſo dencken ſie wohl auch 


ſelig zu werden: Aber Suͤnder, wie ſchlecht bedecken die⸗ 
fe Feigen⸗Blaͤtter deine Bloͤſſe, freylich it SOtt barm⸗ 
Herbig, unendlich mehr, als wir fagen koͤnnen, darin⸗ 
nen aber beſtehet ſeine Barmhertzigkeit nicht, daß er ei⸗ 
nen frechen, ſorgloſen Suͤnder in den Himmel nimmt; 
ſondern daß er ihm laͤſſet Bekehrung predigen, und Gna⸗ 
de anerbieten. Aber darinnen betruͤgeſt du dich, Gott 
nimmt es unendlich genauer, dann du denckeſt, wo du 
nicht in der Zeit an JEſum glaͤubig gemacht wirſt, fo 
muſt du bis auf den letzten Heller bezahlen. Matth. 5. 
Die unbekannten Suͤnden ſtellet er ans Licht, und fuͤr je⸗ 
de unbereuete Suͤnde, ſie ſeyen in Gedancken, Worten, 
oder Wercken, muß der arme unbekehrte Suͤnder Pein 
leiden und das ewige Verderben. Daß du nicht der bes 
ſte biſt, iſt offenbar, und daß du nicht der Schlimſte 
biſt, kann dir nichts helffen; dann unbekehret ſeyn, iſt 
boͤſe genug ſeyn, ewig verlohren zu gehen, du wilſt dich 
aber noch bekehren, ja, wann es dir nur Ernſt waͤre, 
und in deinen Kraͤfften ſtuͤnde: Du haſt es ſchon manch⸗ 
mal geſagt, aber noch niemals gethan, vielleicht auch oft 
angefangen, aber noch niemals zu Stande gebracht. 


Sagt dir nun dein Gewiſſen, daß es fo mit dir ftes 


he, findeſt du dich in dieſer Abbildung getroffen, ſo hoͤre, 
ſiehe: Du biſt noch unbekehrt, du weißt noch nichts von 
einer wahren durchgehenden Aenderung des Hertzens, du 
liegeſt noch unter dem Borne Gottes, dem Fluche des 
Geſetzes, und kanſt in dieſem Suftande nichts anders 
erwarten, dann einen unſeligen Tod, und eine erſchroͤck⸗ 


liche Ewigkeit. ` : 
Vielleicht 
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Vielleicht haber find Seelen hier, die ſich bekehret 
haben, aber nicht recht. Du ſchmeichelſt dir, alle die⸗ 
ſe Dinge gehen dich nichts an, du biſt nicht offenbar gott⸗ 
loß, du beredeſt dich auch, du ſeyeſt kein Heuchler, du 
biſt mit einem Wort, ein Faſt⸗Chriſt, faſt gar ein 
Cbriſt. Du haſt deine Hand an den Pflug gelegt, du 
verrichteſt die aufferlichen Pflichten des Gottes dienſtes, 
du haſt keinen Zweifel an der Gnade Gottes, weißt 
nichts vom Kampfe wider Suͤnde und Unglauben, lebeſt 
in heimlichen Suͤnden und beredeſt dich einen Weg, wie 
den andern, du ſeyſt bekehret; weißt du aber wohl, ar⸗ 
mer Menſch, daß du deine Seele betruͤgeſt? Weißt du, 
daß du mit Einbildungen handelſt, und dein gantzes 
Chriſtenthum auf den Sand gebauet ſey. Damit du 
aber davon überzeuget werdeſt, fo betrachte: ; 


1. Sünde ift dir noch niemals in ihrer eigenen Na⸗ 
fur, wie fie ift, eine Uebertretung des göttlichen Geſetzes, 
und eine folenne Rebellion wider GOtt, als greulich und 
abſcheulich, vorkommen. Sie iſt dir vielmehr ſo lieb, 
daß du ſie in deinem Buſen hegeſt, ihr bey aller Gele⸗ 
genheit das Wort redeſt, ja ſie der Gnade Gottes und 
dem Heyl deiner eigenen Seele vorzieheſt. Siehe, ſo 
weißt du noch nicht einmal recht, was Suͤnde iſt, wie 
ME du dich denn von derfelben zu Gott bekehret 
haben. 


II. Auch erkenneſt du dich ſelber nicht, die unum⸗ 

‚ gängliche Nothwendigkeit deiner Bekehrung leuchtet dir 

noch nicht deutlich in die Augen. Du biſt noch nicht 

lebendig uͤberzeuget von der Verdorbenheit deiner gantzen 
Natur. Du denckeſt, dein Hertze ſey gut, und deine 

Meinung jederzeit beſſer, als deine Thaten, ſo opferſt 
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du noch immer deinem eigenen Netze und raͤucherſt dei⸗ 
nem eigenen Garne, indem du dich ſelber immer fuͤr gut, 
oder doch nicht fuͤr ſo gar ſchlim haͤlteſt, du glaubſt nicht, 
daß dein Schade verzweifelt boͤſe iſt, und ſeine Wunden 
unheilbar. Jer. 30, 12. Du ſprichſt: Ich bin reich und 
habe ſatt, und weißt nicht, daß du biſt elend, jammer: 
lich, arm, blind und bloß. Offenb. 3. i 


Ш. Dein Elend hat dich noch niemal zu IEſu ge- 
trieben: IEſus ift deiner Seelen noch nicht recht koͤſt⸗ 
lich, du haſt nicht eine ſo hohe Einbildung von ihm, als 
er in der That iſt. Du haſt noch nie bey ihm ein neu 
Hertze geſucht: Noch niemals von ihm allein deine gare 
бе Seligkeit erwartet, noch niemals fein Joch auf deine 
Schultern genommen um ſeinetwillen: Noch niemals 
dich ſelbſt verlaͤugnet, du holeſt nicht taͤglich neue Krafft 
bey ihm zu Fuͤhrung deines Chriſtenthums: Du wan⸗ 
delſt nicht, wie er gewandelt hat: Alles ſind deutliche 
Zeugniſſe, daß du ihn noch nie geſehen, noch erkant, 
und folglich noch niemals bekehret worden. 


IV. Auch liebeſt du noch immer die Welt, und was 
in der Welt ift: Deine meiſte Bemuͤhung deine beſtaͤn⸗ 
dige Arbeik gehet dahin, daß du entweder Ehre erlan⸗ 
gen, Reichthuͤmer kriegen, oder deiner Wolluſt genuͤſ⸗ 
ſen moͤgeſt. Da du der Welt vielleicht nicht dieneſt 
auf die allergroͤbſte Art, fo ſtelleſt du dich doch in ſuͤndli⸗ 
chen Gewohnheiten, Moden, oder dergleichen der Welt 
gleich, und legeſt eben damit ein Zeugniß ab wider dich 
ſelbſt: daß du noch nicht von Hertzen bekehret ſeyſt. 
Ihr Ehbrecher und Ehbrecherinnen! wiſſet ihr nicht, 
daß der Welt Freundſchaft GOttes Feindſchaft ae | 

er 
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Wer will der Welt Freund ſeyn, muß GOttes Feind 
ſeyn. Jac. 4, 4. 

Oder, wann alles dieſes deine Seele nicht uͤberzeu⸗ 
gen kan, daß du ungeacht aller deiner Einbildung noch 
nicht bekehret ſeyeſt, nun wohlan, ſo ſage mir einmal: 
Wie biſt du von der Nothwendigkeit deiner Bekehrung 
uͤberzeuget worden? Haſt du die Stimme GOttes, die 
den Suͤnder rufft, gehoͤret, und derſelben gefolgt? Haſt 
du geſehen, daß du nicht anders als verlohren werden 
kanſt, es fey dann, daß du das im Worte Gottes vorge- 
ſchlagene Mittel zu deiner Geneſung ergreiffeſt? Haſt 
du jemahls in wahrer Verlegenheit und Angſt deiner 
Seelen muͤſſen ausruffen: Mas ſoll ich thun, daß 
ich felig werde? Apoſt. Geſch. 26, 31. 

Gewiß, ſo du von dieſen Dingen nichts weißt, iſt 
deine Bekehrung noch nicht einmal angefangen, geſchwei⸗ 
ge zu ſtande gebracht. Oder, da du der ruffenden 
Stimme gefolget, ſo ſage mir, was iſt denn wohl in dei⸗ 
ner Seelen vorgegangen, da du bekehret wurdeſt? Wer 
hat dich bekehret, GOtt, oder du ſelber? Haſt du deiner 
Seelen Errettung, als ein ohnmaͤchtiger Wurm, bey 
Gott geſucht, und aus ſeiner lautern Gnade auch gefun⸗ 
den? Hat er zu deiner Seele vom Frieden geredet, und dich 
um JEfu feines Sohnes willen zu Gnaden angenommen? 
Wohl dir, ſo du hierzu, Ja, ſagen kanſt: In dieſem 
Fall aber muſt du auch die Welt verlaſſen, der Suͤnde 
abgeſagt und deinen eitlen Geſellſchafften den Scheide⸗ 
Brief gegeben haben. Ihr koͤnnet nicht zugleich GOtt 
dienen und dem Mammon. Matth. 6, 21. Sage dero⸗ 
wegen, Haft du verlaͤugnet das ungoͤttliche Weſen und die 
fleiſchlichen Luͤſte, und lebeſt du zuͤchtig, gerecht und gottſe⸗ 
lig in dieſer Welt? Biſt du fo zu Gott zuruͤck gekehret, 
daß Gott deine Luft, fein Wort deine Freude, feine Kin⸗ 
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der deine Freunde, und feine Wege dir angenehm, al⸗ 
les andere dir nichts, er aber deiner Seele alles iſt. 
Wann du zu dieſen Dingen vor den allſehenden Augen 

GOttes Ja fagen fanft und dir dabey vor GOtt und 
Menſchen zu beſtehen trauen darfſt, dann biſt du bekehrt 
zum Erg -Hirten und Biſchoff deiner Seelen. Findeſt 
du aber dieſe Dinge, wenigſtens ihrem Anfange nach, 
noch nicht in dir, fo biſt du ein elender Menſch und wa: 
re es dir beſſer, niemals gebohren zu ſeyn, denn in Dies 
fem Zuſtande zu fterben ! 

Ihr Elenden dann, die ihr euch noch in diefem Jue 
ftande findet; hoͤret doch, damit eure Seelen leben, 
Saget, arme Menſchen, die ihr noch todt ſeyd in Ueber⸗ 
tretung, und denen es noch kein Ernſt geweſen, einer 
ewigen Verdammniß zu entrinnen, wie kan es ſeyn, daß, 
nachdem ihr ſoviel Ermahnung gehoͤrt, und ſo oft hertzlich 
gebeten worden, euer eigen ewig Heil nicht zu verſchertzen, 
ihr dennoch die Finſterniß mehr liebet, als das Licht, ja 
die Hoͤlle mehr als den Himmel. Sage doch, mein 
Menſch, iſt dir denn wircklich nichts daran gelegen, ob 
du felig oder verlohren werdeſt? Biſt du völlig entſchloſ⸗ 
ſen, wie ein unvernuͤnftig Thier zu leben, und als ein un⸗ 
bekehrter Suͤnder zu ſterben? Was thuſt du anders, ſo 
du alles, was dir geſagt wird, an deiner Seele kraftlos 
macheſt? Du hoffeſt in den Himmel zu kommen, und 
dieneſt doch der Welt, der Sünde: du willt felig were 
den, und ſtoͤſſeſt doch die Botſchaft von deiner See⸗ 
len Errettung mit Fuͤſſen von dir. Wie ſchreck⸗ 
lich kan dich Satan und Suͤnde blenden, du 
willt in Himmel kommen, und wandelſt doch auf dem 
Wege zur Hoͤlle? Kan dir denn die Welt einig wahres 
Vergnuͤgen geben? Kan alles, was ſie in den Augen 


bes hat, eine einige Minute des Leidens 9 
en ? 
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fen 2, Werden dir denn deine fleiſchliche Wollüfte einige 
Ruhe geben auf deinem Sterbe» Bette? Wird das Anz 
dencken derſelben die Schrecken der herrannahenden 
Ewigkeit vermindern oder vermehren? Wird nicht an je⸗ 


ж nem Tage die Ehre der Menſchen verſchwinden wie 


Rauch vor dem Winde? Wird es nicht beſſer ſeyn, er⸗ 
funden werden in Chriſto arm, und mit Ihm von der 
Welt verachtet ſeyn, denn ohne Ihn hoch und angefe- 
hen zu ſeyn? O daß doch deine Seele einmal moͤchte zu 
bereden ſeyn! O daß dein Hertz moͤchte einſtimmen und 
du von heute an des HErrn werden! Siehe, ſo lange 
du unbekehrt biſt, biſt du dem Zorne Gottes blos ge⸗ 
ſetzt, dem Zorn, der da brennet bis ins unterſte der Hoͤl⸗ 
le. Wer will aber dem Donner feiner Macht widerſte⸗ 
hen? Wer aber nicht bekehret wird, der muß verlohren 
gehen. Bekehrt oder verdammt. Sag, Suͤnder, 
kanſt du den Zorn ertragen, vor dem die Felſen zer⸗ 
ſpalten? Oder denckeſt du dich vor Dem weiß zu bren⸗ 
nen, vor dem auch die Engel nicht rein ſind, und deſſen 
Heilige vor Ihm nicht ohne Tadel ſind? Bedencke aber, 
wie bald kan es mit dir ein Ende nehmen? Wie leicht 
kan er es mit dir ein Ende machen, und deinen Lebens 
Faden abſchneiden, noch vor dem Abend? Wie fluͤchtig 
und ungewiß ſind die beſten Dinge, die du in der Welt 
genieſſeſt: Wie gewiß aber das zukuͤnftige Elend, das 
du dir davor zuwege bringeft ? Ach dencke doch an Loths 
Weib, und fey weiſer als Eſau, der um ein Linſen-Ge⸗ 
richte dahin gab das Recht ſeiner Erſtgeburt. Gott 
ruft dir noch, deine Seele kan noch errettet werden: 
Aber ſein Geiſt wird nicht immerdar rechten mit den 
Menſchen, denn fie find nur Fleiſch, 1 Moſ. 6,3. Weil 
denn der HErr ruft, fo mache dich auf, ehe denn es fin- 
fier wird, und fich deine Fuͤſſe an den dunckeln Bergen 
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ſtoſſen, ſonſt möchte Gott ſchwoͤren in feinem Zorn, du 
ſollſt nimmermehr zu ſeiner Ruhe kommen. | 
Laſſet mich nun aber auch mit euch reden, ihr ehr⸗ 
lichen Maul: und Nahm - Chriften, die fic) zwar vor 
groben Sinden bewahren, und auffere Pflichten in acht 
nehmen, ſo, daß vielleicht ihr ſelbſt und andere euch vor 
wahre Chriften halten, ungeachtet es nur Selbſt⸗Be⸗ 
trug iſt. Sehet, Seelen! Eines fehlet euch noch, 
und wo ihr dieſes Eine nicht krieget, ſo iſt alle eure Be⸗ 
kaͤntniß und aller euer aͤuſſerer Schein gar nichts. Ir⸗ 
ret euch derowegen nicht, wo ihr niemals ein neu Hertz 
gekriegt, wo eure Seelen nicht іп Chrifti Blute gewas 
ſchen worden, wo all euer Thun und Lajfen nicht aus ei⸗ 
nem neuen und rechtſchaffenen Weſen in Chriſto 
herruͤhret, fo ift euer Gottesdienſt eitel, und ihr ſeyd noch 
in euren Sünden. In Chrifto JESU gilt weder Bes 
ſchneidung noch Vorhaut etwas, ſondern allein eine neue 
Creatur. Gal, 6, 15. So lange ihr derowegen von 
dieſen Dingen nichts wiſſet, ſondern euch allein auf euer 
Beten, Glauben und Kirchengehen und dergleichen ver⸗ 
laſſet, ſo iſt alles nur Einbildung, und ihr ſeyd noch fer⸗ 
ne vom Reiche GOttes. Der arme Menſch will doch 
alles lieber thun, als ſich ſelbſt und alles das Seinige 
verleugnen, und die Seligkeit als ein armer Suͤnder 
von Gott aus Gnaden empfangen. Dieweil du aber 
vielleicht meyneſt, dir geſchehe unrecht, ſo ſage doch her, 
weißt du denn einen nähern Himmels = Weg als den 
Weg einer gründlichen Bekehrung? Haſt du jemals 
von einem gehoͤrt, der unbekehrt geſtorben, und dennoch 
ſelig worden? Seither wann hat man denn angefangen, 
ohne Heiligung den HERRN zu ſehen ? oder wer iſt 
jemals, ohne vorhergegangene Bekehrung, heilig wore 
den? Bleiben dann die Worte FEfu niche laͤnger a | 
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Viel werden trachten, wie fie hinein kommen, 
und werdens nicht thun koͤnnen, dieweil ſie zwar 
wohl in Himmel, aber nicht zur engen Pforte eingehen 
wollen? Oder iſt die Holle allein fuͤr offenbare Gottloſe? 
Yt nicht auch der Heuchler ihr Theil in dem Pfuhl, 
der mit Feuer und Schwefel brennet? 

Betruͤge derowegen deine Seele nicht; wenn du 
nur beynahe ein Chriſt biſt, ſo biſt du noch kein Chriſt. 
Wer dem Ziel auch nahe kommt, hat es noch nicht ge⸗ 
troffen. Siehe, du muft in der Bekehrungs⸗Schule 
ein A B E - Schüler werden, du muft lernen dein Elend 
fühlen, und an ſtatt dich mit falſcher Hoffnung zu betruͤ⸗ 
gen, muſt du hingehen und beten: Bekehre du mich, 
Err, {© werde ich bekehret ſeyn, Jer, 31, 19. 

Wohlan nun, ihr unbekehrten und halb - befebrten 
Menſchen, was ſagt euer Hertz zu allen dieſen Dingen? 
Wollet ihr nun hingehen zu dem, der erhoͤhet iſt, zu ge⸗ 
ben Buſſe und Vergebung der Suͤnden? Wollet ihr 
Ihn nun anflehen, um ein Gefühl eurer Sünde und 
Elends, und um ein rein Hertz? oder gehet euch nichts 
von alle dem zu Hertzen? Ach! arme Seelen, wer un⸗ 
ter euch kan bey einem ewigen Feuer wohnen? welcher 
unter euch kan bey einer ewigen Gluth bleiben? Jeſ. 33. 
Darum bitte ich euch noch einmal (vielleicht iſt es das 
legtemal) um SEfu Chrifti und eurer Seelen Seligkeit 
willen, бепе doch dieſen Dingen nach: Wie wollet 
ihrs vor FEfu Chrifto, wo ihr und ich einander wieder 
ſehen muͤſſen, verantworten, ſo ihr auch dieſes Wort 
verſchmaͤhet, und auch heute die Gnade Gottes mit Fuͤſ⸗ 
ſen von euch ſtoſſet? Darum bezeuge ich noch einſt vor 
Gott, und Himmel und Erden ſollen daruͤber Zeuge 
ſeyn: Wer unter euch nicht in der Zeit bekehret wird, 
der wird ewig verdammt werden, an dem Tage, 5 der 
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HERR mit Feuer- Flammen Rache üben wird an al 
len, die Gott nicht erkannt, und nicht geborfam gewe⸗ 
ſen ſind ſeinem Evangelio. Entgehet, entgehet eurem 
Gerichte! GOtt ſuchet noch eure Bekehrung. Die blu- 
tenden Wunden JESU bitten noch vor den Sûnder, 
Ach! daß keines unter euch ſage: Es fehlet nicht viel, 
du überredeft mich, daß ich ein Chriſt würde, 
Apoſtelg. 26, 18. Denn es mag nun viel oder wenig 
fehlen, ſo gehet ihr ſo gewiß verlohren, wo ihr keine 
wahre Chriſten ſeyd, als ihr dieſes hoͤret, oder leſet. 
Und fo habe ich euch im Namen Gottes gewarnet: 
Wer nun halsſtarrig ift, der wird plotzlich zu Grunde 
gehen, und das ohne Huͤlfe. Spruͤchw. 29, 1. 

Sind aber Seelen unter uns, die in der Warheit 
zu GOtt gebracht find, und durch die Warheit frey wor⸗ 
den von dem Dienſt der Suͤnden, und haben empfan⸗ 


gen den Geiſt Chriſti, daß wir wiſſen, wie hoch wir von 


Gdtt begnadiget find, fo giebet derfelbe Geift Zeugs 
mp unſerm Geiſt, daß wir GOrtes Kinder find, 
Sind wir in einem beſtaͤndigen Kampf wider die Suͤn⸗ 
de, uͤberwindet unſer Glaube die Welt: ſo verbinden 
wir das Wachen mit Beten, damit wir im Chriſtenthu⸗ 
me nicht ab, ſondern zunehmen; fo kan unſere Seele fa: 
gen: Ich weiß, ich bin vom Tode zum Leben 
hindurch gedrungen, denn ich haſſe alles Arge, und 
begehre zu lieben alles Gute. Und ob es gleich eine gar 
zu wichtige Sache fuͤr mich iſt, zu dencken, daß ich voͤllig 
bekehret bin: ſo weiß ich doch, der HErr hat an meiner 
Seele gearbeitet; von GOrtes Gnaden bin ich, 


was ich bin, und ſeine Gnade an mir iſt nicht 


vergeblich geweſen. 
O! laſſet uns oft uͤberdencken, was es für ein ſeli⸗ 
ges Umkehren iſt von der Finſterniß zum Licht, vom To⸗ 


de 


Dira 31 
de zum Leben, von der Gewalt des Satans zu dem wah⸗ 


ren und lebendigen GOtt. Gewiß, das war ein er: 


wuͤnſchter Tag, das war ein ſeliger Augenblick, da die 
fürfe Botſchafft in dem Himmel anlangte, daß deine 
Seele bekehret worden. Da war Freude im Himmel 
uͤber einen Suͤnder, der Buſſe that. 


Was ſind wir aber Dem ſchuldig, der dieſe ſelige 
Aenderung hat in unſern Seelen zuwege gebracht, uns 
mit ſeinem Licht erleuchtet, und unſere Seele zu Ihm 
ſelber gezogen? Gewiß, es it vom HERRN gefchehen, 
und iſt ein Wunder in unſern Augen, daß wir, von Na⸗ 
tur Kinder des Zorns, nun durch den Sohn Gottes 
Kinder und Erben des himmliſchen Vaters worden ſind. 
Der HERR hat unſere Seele aus dem Tode geriſſen, 
darum wollen wir wandeln im Lande der Lebendigen. 
O HER, ich bin dein Knecht; ich bin dein Knecht, 


deiner Magd Sohn; du haſt meine Bande zerriſſen, 


dir will ich ап opffern und des HER RR Namen 
predigen, Pfalm 116, 8. 16, Je mehr unſere Seele 
wird zuruͤck ſehen in den Abgrund des Elends, daraus 
wir errettet worden, je demuͤthiger und danckbarer wer« 
den wir auch vor unſerm GOtt wandeln. 


Laſſet uns nur bey IEſu neue Kraͤffte holen, das 
mit wir in unſerm Lauffe immer geſtaͤrcket werden. Ue⸗ 
ber alles aber laſſet uns genau an Ihm halten, denn op- 
ne Ihn koͤnnen wir nichts thun. Wie wir derowegen 
angenommen haben den drewn JEſum Chris 
ſtum, ſo laſſet uns auch in Ihme wandeln. 
Denn der Gerechte wird ſeines Glaubens leben; 
wer aber weichen wird, an dem wird der Err 
keinen Wohlgefallen haben: Wir aber ſind 
nicht von denen. die da weichen, oder verdammt 
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werden, ſondern die da glaͤuben und ihre Seele 
erretten. | | 


Saf ев feyn, daf wir in der Welt noch viel Streit 
wider die Suͤnde und andere Widerwaͤrtigkeiten haben, 
wir find der Halle entrunnen! Dieſe Trübfalen бедеде 
nen uns auf dem Wege zur Ruhe, und bald wird aller 
Jammer aufhören und unſere Seele in GOTT ſelig 
ſeyn. 2 ; 


fürs Chriftus gebe nur, daß keines von 
uns dahinten bleibe, und ſegne dieſes Wort zu 
aller Bekehrung und Erbauung um ſeiner Liebe | 
willen, Amen! | X 
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